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Den Öfen die Geschichten entlocken
Planungsbüros wollen die Ofenausstellung im Rathaus attraktiver gestalten. Noch ist unklar, welche Kosten auf

die Stadt zukommen. Eine entscheidende Rolle nimmt der Förderverein Industriemuseum ein.

Sigurd Gringel

¥ Schloß Holte Stukenbrock.
Hugo Nieweg deutet auf eine
Informationstafel in der Ofen-
ausstellung. Darauf ist der ehe-
malige Chef-Emaillierer der
Holter Eisenhütte abgebildet.
Ende des 19. Jahrhunderts.
„Das war mein Ururgroßva-
ter“, sagt Hugo Nieweg. Ur-
ahn Jakob soll der Erbauer
eines wunderschönen Ofens
sein, der heute im Hause der
Niewegs auf dem Flur steht. Er
ist knapp einen Meter groß,
schmal, und seine Front ziert
ein einmaliges Emaillebild. Das
zeigt das Holter Schloss vor
mehr als 100 Jahren, damals
noch sandfarben, nicht son-
nengelb. Seit ein paar Jahren
ist der Ofen außer Betrieb und
nur noch Schmuckstück.

Vor neun Jahren war er als
Leihgabe Teil der Ofenausstel-
lung des Fördervereins Indus-
triemuseum, dauerhaft steht er
dafür nicht zur Verfügung.
„Den gebe ich nicht her“, sagt
der Besitzer. Er ist der Einla-
dung der Stadtführer gefolgt
und sieht sich mit neun wei-
teren Interessierten die Ofen-
ausstellung im Obergeschoss
des Rathauses an. Auch im Kul-
turausschuss ist die Ausstel-
lung gerade ein Thema. Oder
vielmehr deren Zukunft.

In der Ausstellung wäre mo-
mentan auch gar kein Platz für
den Nieweg-Ofen. „Die Aus-
stellung ist überfüllt“, sagt
Günter Potthoff vom Förder-
verein, der die meisten Öfen
herangeschafft hat. Die ersten
drei stammen noch von Ge-
meindedirektor Wilhelm
Schlickum. Als es dann dar-
um ging, dass sich jemand wei-
ter um die Erzeugnisse und die
Geschichte der Holter Eisen-
hütte kümmern sollte, kam
Günter Potthoff ins Spiel. Bis
heute stehen ihm jährlich bis
zu 3.000 Euro aus dem Stadt-
etat zur Verfügung, um ge-
schichtsträchtige Öfen für die
Ausstellung zu kaufen. Er fin-
det sie halb vergessen auf Dach-
böden oder im Internet.54 sind
bisher zusammengekommen.

Doch der Einkauf ruht, weil
Günter Potthoff nicht weiß, wo
er die Öfen lagern soll. Einer
steht in seinem Haus, vier
Nachkriegsöfen und eine

Häckselmaschine aus der Pro-
duktion der Eisenhütte im Kel-
ler des Rathauses – alle noch
nicht restauriert. Das macht
Potthoff bei jeder Neuerwer-
bungselbst.ErbeultDellenaus,
entrostet und poliert die Wän-
de und trägt Spezialfarbe auf.
Weitere Einzelteile hat er aus
Platzmangel unter den Vitri-
nen im Obergeschoss abge-
stellt. „Ich wünsche mir ein De-
pot“, sagt er. Dann hätte der
Förderverein auch die Mög-
lichkeit, die Öfen in einer
Wechselausstellung zu präsen-
tieren. Genau das schlagen
auch Planungsbüros vor, die
sich derzeit um den Zuschlag
für eine Neukonzeption der
Ausstellung bewerben. Bis zu
10.000 Euro will die Politik da-
für ausgeben. Im Sommer ha-
ben drei Büros ihre Ideen im
Kulturausschuss vorgestellt,
im Oktober hat der Ausschuss
unter Ausschluss der Öffent-
lichkeit noch einmal beraten.

Politik will Höhe der
Folgekosten wissen

Die Politik will von den Bü-
ros noch wissen, welche Fol-
gekosten auf die Stadt zukom-
men können, bevor sie sich für
einen der drei Anbieter ent-
scheidet. Die Wahl soll in der
Sitzung am 21. April getroffen
werden, sagt Ausschussvorsit-
zender Klaus Dirks (CDU) und
stellt klar: „Wir wollen die
Ofenausstellung im Rathaus.“
Und es soll eine Zwischenla-
gerung für die temporär nicht
benötigten Öfen geben. In
ZeitdrucksiehtKlausDirksden
Ausschuss nicht.

Günter Potthoff geht das
nicht schnell genug. „Mich är-
gert, dass es nicht weitergeht.“
Er gibt auch zu bedenken, dass
es nicht so einfach sei, die Öfen
mal eben auf und ab zu bau-
en. Es seien nur wenige Hän-
de des Fördervereins, die da-
bei helfen. Dennoch sollte der
Aufwand betrieben werden,
findet Potthoff. „Die Öfen ein-
fach so da hinzustellen, das
kann’s nicht sein“, sagt er. Sie
müssen zwingend mit der Ge-
schichte der Holter Eisenhüt-
te und mit der Geschichte der
Stadt verknüpft werden. Den
historischen Hintergrund lie-

fert der Förderverein. Dieser
Meinung sind auch die Pla-
ner. Sie nennen das „Storytel-
ling“. Ein Büro schlägt sogar
vor, die ganze Stadt auf Öfen
zu trimmen, als „Ofenstadt
Schloß Holte-Stukenbrock“.

Storytelling scheint anzu-
kommen. Die Gruppe um
Stadtführerin Ulrike Schröder
hört gespannt zu, wenn Hugo
Nieweg davon erzählt, dass er
als Kind in der Eisenhütte ein
und aus gegangen ist, weil er
seinem dort arbeitenden Va-
ter das Mittagessen brachte.
Dann hat er auch die Öfen an-
geschaut und die verschiede-
nen Funktionen ausprobiert.

Oder wenn die 76-jährige
Ulrike Himbert – die extra mit
ihrem Hund Benni aus Gü-
tersloh gekommen ist – er-
zählt, dass genauso ein Kano-
nenofen vor Jahrzehnten ihr
Klassenzimmergeheizt hat. Ein
anderer Ofen weckt ebenfalls
Erinnerungen. „So einen ähn-
lichen hatten wir in unserer
Küche.“ Zum Kochen, zum
Warmhalten, zum Backen.

Wenn diese persönlichen
Geschichten dann noch in den
historischen Rahmen der Hol-
ter Eisenhütte gestellt werden,
wird es eine Ausstellung, wie
sie sich der Förderverein
wünscht. Und alle Planungs-
büros vorschlagen.

Weil Platz im Rathaus fehlt, kann der Förderverein nicht alles auf-
bauen. Viele Einzelteile stehen deshalb an der Wand.

Stadtführerin Ulrike Schröder schaut sich mit einer Gruppe Interessierter die Ofenausstellung im Rat-
haus an. Dieser Ofen aus der Kaiserzeit hat es ihnen angetan.

Die Öfen faszinieren mit einer reichen Fülle von Details. Und sehr
oft ist das Metall auch ziseliert.

So ähnlich sah der Ofen aus, den die 76-jährige Ulrike Himbert aus ihrer Jugendzeit kennt. Der Ofen ist ein Multitalent. Man kann mit ihm backen, kochen und Essen warm-
halten. Die Gütersloherin nimmt an fast allen Mittwochswanderungen der Stadtführer teil – stets mit Dackel Benni. FOTO: SIGURD GRINGEL

Neue Art der Brandbekämpfung

Nichts ist so beständig wie
der Wandel. Und des-

halb könnte es sein, dass sich
bei der Feuerwehr in Schloß
Holte-Stukenbrock bald etwas
ändert. Vielleicht.

Bei der Feuerwehr in Bre-
men jedenfalls könnten sich die
Aufnahmekriterien dem-
nächst grundlegend verän-
dern. Nach einem Vorfall im
Stadtteil Vegesack ist es nun
durchaus wahrscheinlich, dass
die Wehrleitung in Zukunft
darauf achtet, Männer und
Frauen im Team zu haben, die
buchstäblich auf möglichst
großem Fuß leben. In dem Bre-
mer Stadtteil musste die Feuer-

wehr jüngst ausrücken, weil
Unbekannte Brandsätze in ein
Wettbüro und ein benachbar-
tes Restaurant geworfen hat-
ten. Die Erfolgsmeldung nach
Ende dieses Einsatzes über-
mittelt wenig später sogar die
Deutsche Presse-Agentur,
denn die unerschrockenen Ve-
gesacker Wehrleute konnten
beide Feuer – Achtung! – aus-
treten.

Sollte sich diese Technik
weiter durchsetzen, müsste
vielleicht auch die Feuerwehr
in Schloß Holte-Stukenbrock
neu – Achtung! – aufgestellt
werden, fordert . . .

Ihr Emsborner
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BERICHTIGUNG
¥ In dem Artikel über den Sender Karneval haben wir ver-
sehentlich eine falsche Telefonnummer angegeben. Richtig ist,
dass die Karten für die Karnevalsparty im Pfarrheim Sende, 15. Fe-
bruar, ab sofort telefonisch bei Kirsten Großerüschkamp unter
Tel. (0 52 46) 93 32 80 bestellt werden können. Sie kosten 13 Euro
pro Person.

26.100 Euro für
hiesige Sportvereine

Weil der FC Stukenbrock so viele Mitglieder hat,
erhält er auch am meisten Geld.

¥ Schloß Holte-Stukenbrock
(gri). Ein nachträgliches Weih-
nachtsgeschenk erhalten die
hiesigen Sportvereine von der
Kreissparkasse Wiedenbrück –
sofern sie mehr als 50 Mit-
glieder haben. „Irgendwo müs-
sen wir den Schnitt machen“,
sagt Vorstandsvorsitzender Jo-
hannes Hüser. Insgesamt
100.000 Euro hat das Bankin-
stitut von seinem Jahresge-
winn an Sportvereine in sei-
nem Verbreitungsgebiet wei-
tergegeben. Weil in Schloß
Holte-Stukenbrock so viele
Menschen in Sportvereinen
angemeldet sind, werden die
hiesigen Klubs mit zusammen
26.100 Euro überproportional
bedacht. Ungefähr ein Euro
pro Einwohner.

Die Spende an die Vereine
ist nicht zweckgebunden. Ob
es für die Trainerausbildung,
Sportausrüstung, Trikots oder
andere Dinge verwendet wer-
de, sei einerlei, sagte Johannes
Hüser. Das Geld wird gestaf-
felt nach der Mitgliederzahl ge-
geben. Der FC Stukenbrock
schöpft mit seinen etwa 1.400
Mitgliedern als einziger Ver-
ein den Maximalbetrag von
5.000 Euro ab. „Das Geld kön-
nen wir gut gebrauchen“, sagt
Vorsitzender Hans-Jürgen
Brink bei der Vergabe der Ur-
kunden, die es obendrein gibt.
Das Geld für den Senne Golf-
club Gut Welschof kommt der
Jugendabteilung zugute, ver-
spricht Präsident Jürgen Gärt-
ner.

„Sport ist ein wichtiger Be-
standteil des gesellschaftlichen

Lebens“, sagt Johannes Hüser,
der als Steppke selbst in einem
Fußballverein kickte, und hebt
die kulturelle, soziale, gesund-
heitliche und nicht zuletzt in-
tegrative Bedeutung von Ver-
einssport hervor. Diese Sport-
spende sei unabhängig von an-
deren Förderungen der Kreis-
sparkasse und wahrscheinlich
einmalig. „Es kann kein Dauer-
auftrag sein“, sagt Johannes
Hüser im Bänkerjargon.

Monika Paskarbies nimmt
als stellvertretende Vorsitzen-
de des Kreissportbundes an der
Feierstunde teil. Sie hebt die
Unkompliziertheit der Förde-
rung hervor. „Die Vereine
müssen keine Anträge stellen,
sie bekommen das Geld ein-
fach so“, sagt sie. „Das tut den
Vereinen auch mal gut.“ Und
Bürgermeister Hubert Erich-
landwehr bedankt sich bei dem
Bankinstitut für die „tolle Idee“
und den „wichtigen Beitrag“.
´ So viel Geld kriegen diese
Vereine: FC Stukenbrock
(5.000 Euro), VfB Schloß Hol-
te, SW Sende, SCW Liemke,
PSV Stukenbrock-Senne (je
3.000 Euro), TG Sende, Senne
Golfclub Gut Welschof, DLRG
(je 1.500 Euro), ZRV Schloß
Holte (800 Euro), Diana Sport-
schützen, Reitclub Senne,
TTSV Schloß Holte-Sende, TC
GW Schloß Holte, SSC 90
Schloß Holte-Stukenbrock,
Reiterverein Helleforth (je 500
Euro), Schützenverein Schloß
Holte, ASG Teutoburger Wald,
FC Kastrioti Stukenbrock, Re-
ha Gesundheitssport (je 200
Euro).

Die hiesigen Sportvereine werden mit einer Spende bedacht. 19 Ver-
eine freuen sich über insgesamt 26.100 Euro. FOTO: SIGURD GRINGEL


